N. 803. 


Für 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 

der Sonn: und Feſtkage um 5 Uhr Nachmittags. 
Beſtellungen werden in der Erpeditien 
bei allen Kgl. 


Poſt⸗Anſtalten angenommen. 


— 


wre 


— — 


ganz Großbritannien und Irland nimmt Beſtellungen enkgegen die deulſche Buchhandlung von Franz Thimm, 


(Gerbergaſſe 2) und auswärts 


— na 


Donnerſtag, den 10. Januar. 


* 


— 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: 
Die Mabl des Rectors Rodowicz zum Director der Realſchule zu 
Rawicz zu beſtätigen. 


Der Kreisrichter Sachſe in Bütow iſt zum Rechts⸗Anwalt bei dem 
Kreisgericht in Cöslin mit widerrufliche Einräumung der Praxis bei 
dem dortigen Appellationsgericht und mit Anweiſung feines Wohn⸗ 


daſelbſt, 3 ; 
Rreißrichter Leiſtikow in Schlawe zum Rechts⸗Anwalt bei 
dem Kreisgericht in Schlawe mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes da⸗ 
nd 
it Kreisrichter Fitzau in Falkenburg zum Rechts⸗Anwalt bei dem 
Kreisgericht in Bütow, mit Anweiſung ſeines Wohnſtitzes daſelbſt, 
ernannt worden, ſämmtlich zugleich unter Beſtellung zu Notaren 
im Departement des Appellationsgerichts zu Cöslin. 
Der Rechts⸗Anwalt und Notar Schulz zu Rummelsburg iſt in 
leicher Eigenſchaft an das Kreisgericht in Lauenburg mit Anweiſung 
Feines Wohnfiges daſelbſt verſetzt worden. 


— — N 
Bei der am 9. Januar in Berlin angefangenen Ziehung der Iften 
Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 
Nr. 86,112. 1 Gewinn von 3000 Thlr. auf Nr. 54,024. 
1200 Thlr, fielen auf Nr. 7169. 8361 und 64,779, 1 Ge: 
winn von 500 Thlr. fiel auf Nr. 80,352 und 1 Gewinn von 100 Thlr. 
auf Nr. 8741 


6 Gewinne ei fielen auf Nr. 31,157. 53,383. 74,351. 

83,995. 93,271 und 94,688. f 
„12 Gewinne von 60 Thlr. fielen auf Nr, 968. 1125. 2530 25,494, 
41,413. 55,675. 60,802, 60,689. 71,480, 76,792, 91,885, 92,194. 

29 Gewinne von 50 Thlr. fielen auf Nr. 4527. 8208. 18,940. 
20,116. 21,772. 24,600. 25,448. 25,136. 25,859, 28,133. 29,321, 29,600, 
30,118. 80/512. 34,461, 36,148, 38,971, 39,367. 40,808, 47,608, 47,940, 
49,307. 51,937, 52,296. 69/019, 75,732. 81,994. 84.408. 87,525, 


3 Gewinne zu 


r ̃ T—— ꝛxꝛ˙[̃—̃— Lü ꝑꝛ 
0. C. 2.) Cklegraphiſche Nachrichten der Danziger Beiyung. 
Frankfurt a. M., 9. Januar. Dem Vernehmen nach hat 
u der Ausſchußſitung der Bundesverſammlung vom 7. d. der 
preußiſche Geſandte gemeinſchaftlich mit dem öͤſterreichiſchen die 
Anſicht der deutſchen Großmächte in Bezug auf das gegen Däne ⸗ 
mark wegen Holſteins einzuhaltende Verfahren dargelegt. Sämmt⸗ 
lich 1 fi i ieder aben Die A ung 9 mm A 
Referent des Ausſchuſſes, Herr v. d. Pfordten, wurde veran⸗ 
laßt, ſeinen Bericht an die Bundes verſammlung möglichſt zu be⸗ 
nigen 
en, 9. Januar. 
in ihrem amtlichen Theile, 


Die heutige „Wiener Zeitung“ meldet 
daß der Kaiſer durch Handſchreiben 
vom 7. d. hinſichtlich der in Ungarn, Siebenbürgen, Croatien 
und Slavonien vorgekommenen firafbaren Handlungen, bei wel 
chen die Tendenz lediglich auf eine Aenderung des vor dem 20. 
October 1860 beſtandenen Regierungsſyſtems gerichtet war, oder 
voch eine Beziehung hieraus vorliegt, einen umfaſſenden Gnaden⸗ 
Akt erlaſſen habe, wegen veſſen Durchführung ſofort das Erfor⸗ 
derliche verfügt worden iſt. 8 
Wien, 9. Januar. Die heutige „Oftdeutſche Poſt“ enthält 
ein Telegramm aus Peſth vom geſtrigen Tage, nach welchem 
am 7. die Eutſchließung wegen Annahme der proviſoriſchen Wahl⸗ 
ordrung auf Grund des fünften Artikels vom Jahre 1848 er⸗ 
folgt wäre. Der Landtag werde in Ofen am 2. April zuſammen⸗ 
treten. 


Paris, 8. Januar. (O. N.) Sardinien willigt in eine 


* In der geſtrigen Generalverſammlung der hieſigen Schiller⸗ 
ſtiftung wurde der vom Vororte Weimar eingegangene Jahres- 
bericht über den Stand und die Wirkſamkeit der „Deutſchen 
Schillerſtiftung“ mitgetheilt. 

In Nr. 754 dieſer Zeitung vom 10. November 1860 referirte 
Herr Rudolf Sense als Schriftführer des hieſigen Vereins über 
die Tags zuvor ſtattgehabte Generalverſammlung deſſelben und 
theilte aus dem Ende Juli v. J. hier eingegangenen Schreiben 
des Verwaltungs Aus ſchuſſes in Weimar das Thatſächliche mit. 
Der geſtern zum Vortrag gekommene Jahresbericht reicht bis zum 
10. November 1860 und entnehmen wir demſelben zur Vervoll 
ſtändigung des erſteren Berichts folgende Data: 

Die Deutſche Schillerſtiftung zählte in der Dresdner conſti⸗ 
tuirenden Verſammlung ſie benzehn Zweigſtiftungen: Ber⸗ 
lin, Breslau, Coburg, Darmſtadt, Dresden, Frankfurt a. M., 
Gratz, Hamburg, Laibach, Leipzig, München, Nienburg, Nürn⸗ 
berg, Offenbach, Stuttgart, Weimar, Wien. Hinzugekommen 
ſind im Laufe des Jahres vier: Köln, Danzig, Lübeck, Mainz, 
wogegen ſich ein e, Coburg, unter Abführung ihres Capitals an 
die Centralkaſſe aufgelöft hat, weil dem dortigen Vorſtande eine 
Sonder » Verwaltung nicht länger zweckmäßig erſchien. Demnach 
beſtehen gegenwärtig zwanzig Zweigſtiftungen, denen. eine einund⸗ 
zwanzigſte, Mannheim, in der Conſtituirung begriffen, ſich an⸗ 
ſchließen wird. Unter dieſen zwanzig Zweigſtiftungen haben bis 
jetzt vier von ihren Regierungen die Rechte einer moraliſchen 
Körperſchaft erhalten, und zwar, nach der Zeitfolge der Erthei⸗ 
lung aufgeführt: Weimar, München, Frankfurt, Lübeck. Den 
übrigen Zweigſtiftungen, welche ſämmtlich ſatzungsgemäß die Er⸗ 
theilung diefer Rechte nachgeſucht haben, ſteht ein günſtiger Beſcheid 
unſtreitig in unferner Ausſicht. 

Minder günſtig iſt der Beſcheid ausgefallen, welchen ein 
anderes, durch den Vorort an alle betreffenden Stellen gerichtetes 
Gefuch gefunden ; das um Ertheilung ver Portofreiheit. Daſſelbe 
it. überall abſchläglich verbeſchieden worden; nur die öſterreichiſche 


Aus dem Jahresbericht der „Deutſchen Schillerfiftung“. | 


zehntägige Unterbrechung der Feindſeligkeiten vor Gasta. Die 
franzöſiſche Flotte wird mit Ausnahme eines einzigen Schiffes 
von Gasta abberufen. Das Bombardement wird nicht vor dem 
19. d. wieder eröffnet werden. g 

Paris, 8. Januar. Der Befehl iſt nach Gasta abgegangen, 
falls Franz II. den Waffenſtillſtand ablehne, ſolle die franzöſiſche 
Flotte nach 8 Tagen Gasta verlaſſen. 

Paris, 8. Januar. (H. N.) „Patrie“ und „Pays“ ſtellen 
es in Abrede, daß die Broſchüre: „Rom und die Biſchöfe Frank⸗ 
reichs“ aus officieller Quelle ſtamme. 

f Briefe aus Serbien ſprechen von der wachſenden Aufregung 
daſelbſt. 

Die Druſen ſind ſehr aufgeregt gegen die ihnen aufgelegten 
Abgaben. 


Noch ein Mahnruf an Preußens Vertreter. 

Herſtellung des Rechtsſtaats in Preuß en und — 
durch Preußen in Deutſchland — iſt die Forderung unſe⸗ 
rer Zeit. 

Ble im November 1858 der Prinz⸗Regent aus ſelbſteignem 
Entſchluſſe die volle Leitung des Staats übernahm, gab man im 
ganzen Land ſich der Zuberſicht hin, es werde Preußen 
fortan ungehemmt dem vorgeſteckten Ziele entgegen- 
ſchreiten. 

Man erwartete, die Männer, die der Regent in ſeinen Rath 
berief, würden vor Allem beſtrebt ſein, die entſittlichenden Wir⸗ 
kungen einer zehnjährigen Mißregierung zu beſeitigen: fie würden 
die Wunden des vom Parteihader zerriſſenen Vaterlandes ſchlie⸗ 
ßen, — der Beamtenwillkür ein Ende machen, — den Gemein⸗ 
geiſt, das patriotiſche Selbſtgefühl des Bürgers aufs Neue er⸗ 
wecken und beleben. Man erwartete von ihnen Verwirklichung 
der dem Volke verheißenen Rechte, — freiſinnige Entwickelung 
der conſtitutionellen Verfaſſung; — erwartete, Preußen werde 
nunmehr, aus dem Zuſtande der Demüthigung und Erniedri⸗ 
Europas die ihm gebührende voll 


exheb ud . 1 9 


wie im Rathe der Mäch 
Geltung erringen. 

Iſt diefe Hoffnung erfüllt? 

Es ſoll hier nicht unterſucht werden, was die Minifter im 
Laufe zweier Jahre gethan, was unterlaſſen, — wieweit ihnen 
die Schuld beizumeſſen, wieweit den Volksvertretern und dem 
Volke ſelbſt, das — aus eigner Schlaffheit oder, um dem 
Vorwurf ungeſtümen Drängens zu entgehen, die Politik un⸗ 
thätigen Zuwartens übte. Nur das Reſultat faſſen wir 
ins Auge. 

Laut und vernehmbar ſpricht 
Landes aus: Preußen iſt in dieſen zwei Jahren ſeinem 
großen geſchichtlichen Berufe — nicht näher gerückt! — 

Die entſchieden freifinnige Fortſchrittspartei hat ſeit dem 
Beginn der Regzeentſchaft auf jedes Sonderbeſtreben, auf jedes 
Geltendmachen perſönlicher Anſprüche zu Gunſten der Einheit 
aller Freiſinnigen verzichtet. Sie hat neidlos und ſelbſtlos 
das Verdienſt wie die Ehre des politiſchen Handelns denen über ⸗ 
laſſen, die einſt ihre heftigſten Gegner geweſen, ſich lediglich darauf 
— — — ĩäꝛͤꝛͤ————— — 


Regierung erklärte ſich bereit zur Gewährung, wenn innerhalb 
der benachbarten Poſtgebiete eine gleiche Vergünſtigung ſtattfände. 
Inzwiſchen hat die ſächſiſche Regierung mit dem Zugeſtändniß der 
Portofreiheit an die Schiller-⸗Lotterie einen dankenswerthen Schritt 
zu einem ſolchen Ziele vorangehend bereits gethan. 

Das Vermögen der Deutſchen Schillerſtiftung beläuft ſich, 
die von ſämmtlichen Zweigftiftungen geſammelten Capitalien zu⸗ 
ſammengezählt, in runder Summe auf 70,000 Thlr. So viel 
ergab wenigſtens die um Neujahr 1860 ſatzungsgemäß ausge⸗ 
ſchriebene Schätzung, in welcher inzwiſchen keine erhebliche Ver⸗ 
änderung eingetreten fein wird. Den größten Beſitz weiſt Wien 
auf mit 34,728 fl. 96 kr. Oeſtr. Währung, namhafte Jahres⸗ 
beiträge nicht gerechnet. Ihm zunächſt ſteht Dresden mit 15,000 
Tolrn. Es folgen: Weimar mit 10,500 Thlrn., Berlin mit 

4300 Thylrn., München mit 5024 fl. 15 kr. rhu. u. ſ. w. 

Aus dieſem Vermögen iſt dem Verwaltungsrath der Deut⸗ 
ſchen Schillerſtiftung in dem Jahre vom 10. November 1859 
bis dahin 1860 ein Zinserträgniß von nicht viel über 1100 Thlr. 
und 400 fl. öſterr. W. übermittelt worden. 

Unter ſolchen Umſtänden wären die für den Zweck der Stif⸗ 
tung — Unterſtützung verdienſtvoller und hilfsbedürftiger deut⸗ 
| ſcher Schriftſteller und Schriftſtellerinnen oder ihrer Angehörigen 
— dem Verwaltungsrathe zur Verfügung geſtellten Mittel im 
erſten Jahre ſehr ungenügend ausgefallen, hätte nicht von zwei 
| Seiten ein außerordentlicher Beitrag dieſe Mittel in der anerken⸗ 
nens wertheſten Weiſe vermehrt. Zuerſt geruhte Se. K. Hoh. der 
Großherzog von Sachſen-Weimar der Deutſchen Schiller 
ſtiftung einen Jahresbeitrag von 250 Thlen., und zwar ſchon 
vom 1. October 1859 an, mit der ausdrücklichen Beſtimmung, 
ihn für Deckung der Verwaltungskoſten zu verwenden, huldreichſt 
zu überweiſen. Alsdann verwilligte die in der Leipziger Oſter⸗ 
Meſſe ſtattfindende Verſammlung des Börſenvereins der deutſchen 
Buchhändler am Sonntage Jubilate 1860 der Schillerſtiftung, 
vorläufig auf ein Jahr, einen Beitrag von 300 Thalern. 

Die Herren Gieſecke und Devrient, Buchdruckereibeſitzer 


Inſerate nehmen an: in 
in Leipzig: Heinrich 


Oſtpreußen. 


fältigſten 


1861. 


eis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
nſertionsgebühr 1 Sgr. pro Veiitzeile oder deren Raum. 
Berlin: A. Reteme yer, Kurſtraße Nr. 50, 
üb ner; in Altona: Haaſenſtein u. 
amburg: J. Türkheim. 


eitung 


beſchränkt, nach beſten Kräften ihnen Hilfe und Beiſtand zu bie 
ten. Sie that es in der Voraus ſetzung, daß dieſe Männer, be- 
lehrt durch die Erfahrung einer folgeſchweren Vergangenheit, die 
wie der gewonnene Macht zum Heil der Geſammtheit 
anwenden würden. 

Nicht aber haben wir auf die Bethätigung des Patrio- 
tismus verzichtet! Je williger wir bisher jenen Männern 
Vorſchub geleiſtet, um ſo mehr ſind wir jetzt, da dem Vaterlande 
Gefahr droht, berechtigt und verpflichtet, an die Vertreter des 
Volks einen ernſten Mahnruf zu richten. 

Schauen wir um uns! Im Innern eine Staatsverwaltung 
ohne ein feſtes Prinzip, mit ſich ſelber im Zwieſpalt, das 
Rechtsbewußtſein des Volks verletzt, Mißtrauen überall, Zer⸗ 
würfniß und Verſtimmung; in nächſter Nachbarſchaft ein großes 
Reich in Zerrüttung, in innerer Auflöſung begriffen; an der Grenze 
Deutſchlands racheſinnend ein übermüthiger Feind; wenige Monde 
vielleicht und die Entſcheidung naht, wo nur des Volkes einmü⸗ 
thiges Handeln, die begeifternde Vaterlandsliebe zu helfen vermag! 

Wenn je, ſo thut im gegenwärtigen Augenblicke Selbſt⸗ 
prüfung, Eutſchlußfähigkeit, thatkräftiges Eingrei⸗ 
fen Noth. 

Wir fordern die Abgeordneten auf: ! 

die Lage des Landes einer ernſten Prüfung zu um 
terziehen und — ſoweit dies in ihrer Macht ſteht — öffent⸗ 
liche Zuſtände herbeizuführen, für deren Vertheidigung 
— wenn's erforderlich iſt — der Bürger mit freudigem Opfer ⸗ 
muth in den Kampf geht. 

Von dem Verhalten des Volkes, zunächſt von dem Verhal⸗ 
halten ſeiner Vertreter hängt Wohl und Wehe unſeres 
Staates ab! Preußen bleibt nur die Wahl: entweder Vers 
icht zu thun auf jede politiſche Geltung, oder den von der Ge⸗ 
chichte ihm vorgezeichneten Beruf zu erfüllen, entweder ſich 
ſelbſt aufzugeben, oder Deutſchlands Bruderſtämme in ftaate 
licher Freiheit zu einen! 

Möge Preußen unter Wilhelm I. das Rechte erwählen! — 


Dentſchland. 

Berlin, 9. Januar. Se. Majeftät der König empfingen 
heute in Allerhöchſtthrem Palais Se. Kaiſerliche Hoheit den 
Großherzog von Toscana, Se. Königliche Hoheit den Grafen 
von Flandern und Se. Königliche Hoheit den Prinzen Joachim 
Murat. Im Beiſein Sr. Königlichen Hoheit des Kronprinzen 
fand heute bei Sr. Majeſtät dem Könige ein Conſeil der verſam⸗ 
melten Miniſter ſtatt. Se. Majeſtät der König empfingen im Laufe 
des heutigen Tages den General der Infanterie und den com⸗ 


3 Brook Street Gros beuor Sqähre, London, W. und 82 princess Street, Mancheſtet. 


Vogler; in 


1 mandirenden General des 1. Armeecorps v. Werder, den Gene⸗ 
es die öffentliche Stimme des i AA. 


rallieutenant und Chef des Generalſtabes der Armee, Freiherrn 
v. Moltke, den Obetjägermeiſter Grafen v. d. Aſſeburg und den 
Polizeipräſtdenten Freiherrn v. Zedlitz. — Heute findet bei Ihren 
Königlichen Majeſtäten ein großes Diner ſtatt. 

— Se. Hoheit der Prinz Joachim Murat iſt heute Morgen 
nebſt Gefolge mit dem Kölner Eilzuge von Paris hier eingetrof⸗ 
fen, um Sr. Majeſtät dem Könige ein Hanbſchreiben Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers Napoleon zu überreichen. Der Prinz wurde bei 
ſeiner Ankunft von dem General⸗Feldmarſchall von Wrangel, dem 
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in Leipzig, haben der Stiftung die zum 10. November 1859 er» 
laſſene Anſprache in Satz, Druck und Papier völlig koſtenfrei 
geliefert. 

Dem Vermögen und Zinserträgniß des verfloſſenen Probe» 
Jahres ſtand gegenüber eine Verwaltungs⸗Ausgabe, welche 
durch die ungünſtigen Umſtände, wie dieſe bei jedem neuen Uns 
ternehmen vorkommen, eine verhältnißmäßig große geworden iſt. 
So wurden im erſten Rechnungsjahre “), welches nur drei Quar⸗ 
tale umfaßt, vom 1. October (eigentlich 10. November) 1859 
bis zum 30. Juni 1860, für Verwaltungskoſten, trotz der ſorg⸗ 
Deconomie in allen Theilen des Haushaltes der Stif⸗ 
tung, verausgabt: 366 Thlr. 20 Sgr. 8 Pf. Deſſenungeachtet 
ward es möglich, die Jahresrechnung mit einem Vorrathe von 
253 Thlr. 25 Sgr. 4 Pf. abzuſchließen, ohne in der Aufgabe 
der Stiftung, in Unterſtützungen, an dem erreichbar möglichen 
| Maße unziemlichen Abbruch zu thun. Unmöglich war es aller⸗ 

dings, wird es auch wohl für alle Folge bleiben, allen Geſuchen 
zu genügen. Vom 10. November 1859 bis dahin 1860 find deren 
über fünfzig beim Verwaltungsrathe eingelaufen, während in der⸗ 
ſelben Zeit zugeſprochen worden find: I) vom Verwaltungsrathe, 
aus der Kaſſe der deutſchen Schillerſtiftung in Summa: 1300 
Thlr. und 400 fl. öſterr. W.; II) von den Vorſtänden einzelner 
Zbweeigſtiftungen, aus deren Kaffe in Summa: 335 Thlr. und 
‚280 fl. öſterr. W. Hiernach ergeben ſich für das Jahr 1859/60 
fünfzehn Unterſtützungen, wovon 10 auf Schriftſteller und Schrift⸗ 
ſtellerinnen, 5 auf Wittwen und Waiſen treffen, im Geſammtbe⸗ 
trage von 1635 Thlen. und 680 fl. öſterr. W., welcher Betrag 
zum bei weitem größten Theile bereits ausgezahlt und nur in 
einer reſtirenden Rate auf die nächſte Jahresrechnung eingewieſen 
worden iſt. 


*) Das Rechnungsfahr läuft ſatzungsgemäß vom 1. Juli bis 

30. Juni, während den Neberſchafe cricht 25 10. Nuhr Iss 
Jahres geliefert wird, und die Aufſtellung des Budgets zum J. Dezbr. 
alljährlich zu geſchehen hat. 


franzöſiſchen Geſandten Prince de la Tour d'Auvergne und dem 
Polizei-Präſidenten von Zedlitz empfangen. 

— Se. D. der Peinz Julius von Schleswig ⸗ Holſtein 
Glücksburg, Major im 11. Huſaren⸗Regiment, war von Düſſel⸗ 
dorf gleichfalls am Montag Morgen in Sansſouci eingetroffen. 

— An Stelle des verſtorbenen Landtagsabgeordneten Hein⸗ 
rich von Arnim beabſichtigt man im 3. Berliner Wahlbezirk den 
zur Dispoſition geſtellten Oberſtaatsanwalt Schwarck als Candi⸗ 
daten für das Abgeordnetenhaus aufzuſtellen. 

— Dem ſchon erwähnten Artikel der von Hrn. Hierſemenzel 
redigirten „Preuß. Gerichtsztg.“ entnehmen wir folgende Stelle: 
„Wir müſſen noch eines Ereigniſſes gedenken, welches im Jahre 
1860 für die preußiſche Rechtspflege von Bedeutung war. Der 
Ooberſtaatsanwalt Schwarck wurde wegen eines Plaidoyers zur 
Dispoſition geſtellt. Was er zur Darlegung der Schuld des An- 
geklagten geſprochen, was er zur Illuſtratſon des Falles ange⸗ 
führt, war durchaus der bisher in Preußen beſtehenden ſtaats⸗ 
anwaltlichen Praxis gemäß. Er argumentirte aus dem Charakter, 
aus den f. g. Antecedentien, aus der ganzen Handlungsweiſe des 
Beklagten; er ſuchte durch Aufzählung von Beiſpielen der Poli⸗ 
zeiwilltür die Nothwendigkeit des gegenwärtigen ſtrafgerichtlichen 
Verfahrens darzuthun und die Richter für die vorliegenden Fall 
beſonders zu intereſſiren. Selbſt der bekannte Schlußpaſſus des 
Plaidoyers hatte gegenüber der bisherigen Praxis nichts Unge⸗ 
wöhnliches. In dem ſ. g. Steuerverweigerungsprozeſſe ſchloß einft 
der Staatsanwalt mit den Worten: „Wenn ich nicht über dieſe 
Männer von Ihnen das Schuldig höre, fo werde ich ſagen, daß 
Recht und Gerechtigkeit in Preußen zu Grabe getragen worden.“ 
Damals erhielt der replicirende Vertheidiger, welcher ſeinerſeits 
an das kalte Blut der Geſchworenen appellirte, eine Rüge und 
der Staatsanwalt eine Beförderung. Jetzt hat man den öf- 
fentlichen Ankläger aller amtlichen Functionen enthoben. Es iſt 
nicht anzunehmen, daß man nur in dem einzelnen Falle, wo es 
ſich juſt um die Verfolgung eines Polizeibeamten handelte, die 
Anwendung der bisherigen ſtaatsanwaltlichen Praxis hat tadeln 
wollen; ſicherlich hat man dieſe bisherige Praxis über⸗ 
haupt zu befeitigen getrachtet, und wir dürfen erwarten, daß in 
ſolchem Sinne alle Staatsanwaltſchaften inſtruirt worden.“ 

— Nach einer Mittheilung der „Frankf. Poſt⸗Ztg.“ hat 
ſich die engliſche Regierung am 8. Dezember in einer nach Ber⸗ 
lin gerichteten Depeſche mit Beſtimmtheit für die Aufrechthaltung 
des däniſchen Geſammtſtaates und gegen jede Einwirkung des 
deutſchen Bundes auf die Verhältniſſe Schleswigs ausgeſprochen. 
Von hier aus wird dem genannten Blatte darüber noch Folgen⸗ 
des geſchrieben: Es wird in jenem Aktenſtück die Depeſche beant⸗ 
wortet, in welcher Herr v. Schleinitz die engliſchen Vermitte⸗ 
lungs- Vorſchläge in Sachen Schleswig⸗Holſteins abgelehnt hatte. 
Lord Ruſſell beginnt mit der Bemerkung, daß es ſelbſtverſtändlich 
der preußiſchen Regierung überlaſſen bleibe, in voller Freiheit ſich 
über die Annehmbarkeit dieſer Vorſchläge zu entſcheiden. Es wird 
ſodann zugegeben, daß der König von Dänemark in Bezug auf 
Schleswig, betreffs der Grundzüge der neuen Ordnung der 
Dinge, wenn auch vielleicht nicht gerade ſtreng bindende, ſo doch 
„Ehren“ Verpflichtungen übernommen habe, aber es wird gleich⸗ 
zeitig ausgeſprochen, daß nach der Anſicht des engliſchen Kabinets 
jene Grundzüge in Gemäßheit der übernommenen Verpflichtung 
ins Leben geführt ſeien und daß Preußen oder der deutſche Bund 
nicht das Recht anſprechen könne, die Regierung und Verwaltung 
in Schleswig im Einzelnen einer Kritik und Controle zu unter⸗ 
ziehen. Die Schlußhinweiſung der preußiſchen Depeſche endlich 
auf die Erſcheinung, daß das Prinzip der Nationalität, welches 
die engliſche Regierung in Italien fo warm unterftüge, in Schles⸗ 
wig einen Gegner an ihr fände, wird mit der Bemerkung abge⸗ 
lehnt, daß in Italien wirklich eine einheitliche Nationalität vor⸗ 
handen, in Schleswig aber notoriſch eine nahezu gleich getheilte 
Bevölkerung ſeßhaft ſei. 

— Mie die „N. Prß. 3.“ hört, find der General⸗Major v. Alvens⸗ 
leben, commandirt geweſen zur Allerhöchſten Perſon Sr. Königl. Hoh. 
des Prinz⸗hiegenten, und der General⸗Major Freiherr v. Manteuffel, 
Chef der Abtheilung für die perſönlichen Angelegenheiten im Kriegs⸗ 


Miniſterium, zu General⸗Adjutanten Sr. Maj. des Königs, und die bis⸗ 


herigen perſonlichen Adjutanten Sr. Kgl. Hoh. des Prinz⸗Regenten zu 
Flugel⸗Adjutanten Sr. Maj. des Königs ernannt worden. — Die nähere 
Umgebung weiland Sr. Maj. des Königs Friedrich Wilhelm IV., die 


militäriſche wie die vom Civil, iſt von des Koͤnigs Majeſtät mit Ordens⸗ 


Auszeichnungen begnadigt worden. 

Wie n, 6. Jan. Ueber den Tumult in Nagy⸗Körös wird der 
„Preſſe“aus Peſth vom 6. d. folgendes Nähere geſchrieben: „Das 
Unglück iſt leider geſchehen, das Volk verhält ſich ruhig, die In⸗ 
quiſition iſt im Zuge“ — ſo lautet das Telegramm, welches heute 
aus Kecskemet über die geſtrigen Vorgänge in Nagy⸗Körös 
hier eingelaufen iſt. Man kann ſicher fein, daß es dem zur Un« 
KKK„K„ß%. ͤ n....ñ;?7?⸗«nr ͤL•—Nñbe;:nm;k; — —— —(—ꝛ—— 
Gutes Muthes geht die Deutſche Schillerſtiſtung dem begin. 
nenden zweiten Jahre ihres Beltandes entgegen. Daſſelbe wird ihr 
nicht nur einen ungleich größeren Zinsgenuß als das vorige aus ihren 
bereits geſammelten Capitalien zuführen, ſondern es wird auch 
durch das reiche Erträgniß der Schiller-Lotterie die Schillerſtif⸗ 
tung erſt in den Stand geſetzt werden, ihrer Aufgabe in weiteren 
Kreiſen als bisher zu genügen. 

Dieſes denkwürdige Unternehmen des Herrn Majors Serre 
auf Maxen bei Dresden hat bekanntlich außerordentlichen Ans 
klang unter dem geſammten deutſchen Volke gefunden. Daſſelbe 
hat ſich daran nicht nur in der großen Anzahl von 600,000 ver⸗ 
kuften Looſen, ſondern auch in einer von ihm dargebotenen Fülle 
von Geſchenken ſo ausgiebig betheiligt, daß es möglich iſt, zur 
Herſtellung der Gewinne nur einen verhältnißmäßigen Theil des 
Ectrages zu verwenden, welcher nach Abzug der Koſten ſtiftungs⸗ 
gemäß zu 2 Drittheilen der Schillerſtiſtung, zu 1 Drittheil der 
Tiedgeſtiftung zufließt. 

Vieles iſt für die Stiftung im Laufe des Jahres geſchehen, 
aber mehr bleibt in den folgenden zu thun übrig: neue Zweig⸗ 
ſtiftungen folten in Menge gegründet, der Cultus Schillers für 
die Stiftung fruchtbar gemacht, die Zahl der periodiſchen Beiträge, 
der Sammlungen, der Aufführungen zu ihrem Vortheil vermehrt 
werden. Natürlich wird nicht jedes Jahr über die Stiftung ein 
befruchtendes Gewitter bringen, wie das herrliche Jubelfeſt eines 
geweſen, allein wenn nur etwas in jedem Jahre geſchieht, wenn 
die volksthümliche Theilnahme an der Stiftung nicht erkaltet, 
wenn ſie im Laufe der Zeit zu einer regelmäßigen Pflege des 
Andenkens Schillers in der auf ſei en Namen gegründeten Pie- 
täts und Humanitäts Anſtalt heranwächſt, dann ift nicht blos die 
frohe Ausſicht vorhanden, ſondern die erhebende Gewißheit, daß 
di Sonne einer zweiten Jubelfeier, die Sonne des 10. Novem⸗ 
1959, unter den vollendeten Pantheen und Capitolien deut⸗ 
her Nation auch ihr Prytaneion, die Schillerftiftung, fertig und 
ji beleuchten wird. 


terſuchung nach dem Schauplatz des Ereigniſſes geſandten Vice⸗ 


geſpan Nyäry weder an der nöthigen Ruhe, noch an der erfor⸗ 
derlichen Energie fehlen wird, um allen Parteien gerecht zu wer⸗ 
den und keine Vertuſchung zu dulden. Seitdem das Jahr 1848 


überall das Loſungswort bei der Reorganiſation der Comitate 


geworden iſt, ohne daß die Regierung, gerade weil fie ſich, ſtatt 


an die Spitze der Bewegung zu treten, nur widerwillig ins 
Schlepptau nehmen läßt, irgend etwas thäte, um die Maſſe über 
den wahren Sinn dieſes Umſchwunges aufzuklären, iſt es dem 


Bauer wirklich nicht ſo ſehr zu verargen, wenn er ſich einbildet, 
er ſei damit auch derjenigen Bach'ſchen Inſtitution los geworden, 


die auf dem Landvolke am ſchwerſten gelaſtet — des Tabakmono⸗ 
pols. Dazu ſah er, daß der ſonſt ſo überſtrenge Fiscus hie und 


da faetiſch ein Auge zudrückte; fo in Kecskemet, in Debreczin, 


theilweiſe ſelbſt in Peſty — ja, in Mako fol, um jedem Zuſam⸗ 


menſtoße auszuweichen, geradezu befohlen worden ſein, den Ver⸗ 


kauf von Tabal einſtweilen gewähren zu laſſen. So hatte denn 
ſchon feit 14 Tagen in einer Reihe von Ortſchaften der gute und 


billige ungariſche Tabak auf offenem Markte Abnehmer gefunden, 
unter denen ſich, der Sage nach, Militärs und ſogar Finanzwäch⸗ 


ter befanden. Nun geräth plötzlich geſtern in Nagy⸗Körös ein neu ⸗ 
eingeſetzter Finanzbeamter auf den unglücklichen Gedanken, dem 
„Unfuge“ ein Ende zu machen, rückt mit 10 Finanzwächtern gegen 
den Markt an und confiscitt die feilgebotenen Tabaksblätter. 
Die Verkäufer, vielleicht im guten Glauben an ihr Recht, 
ſetzen, vom Volke unterſtützt, den Finanzwächtern nach und 
Einer der Beamten will die 
Maſſe durch einen blinden Schuß zum Fenſter hinaus zer⸗ 
ftreuen — da ruft die Sturmglocke, welche die Tumnltuanten 
auf den Knall zu läuten beginnen, neue Schaaren von allen 
Da die Lage der Finanzwächter nunmehr 
jo kritiſch ward, daß fie die Wachtſtube räumen und ſich in das 
Archiv zurückziehen mußten, drang nun zu ihrer Befreiung eine 


belagern ſie in ihrer Kaſerne. 


Seiten herbei. 


Compagnie Infanterie mit gefälltem Bajonette vor, um die Auf⸗ 


rührer zu zerſtreuen. Während beide Theile ſich noch gegenüber⸗ 
ſtehen, fällt plötzlich ein Schuß (man ſagt, es ſei die Muskete 
eines Soldaten losgegangen — alſo wieder das berühmte 
„Mißverſtändniß!“); der commandirende Hauptmann glaubt, 
man habe aus den Reihen des Volks auf ſeine Leute gefeuert, 
und läßt eine ſcharfe Decharge geben. Fünf Menſchen wurden 
todt niedergeſtreckt, darunter zwei Zigeuner, die eben im nahen 
Wirthshauſe aufgeſpielt, und der Sohn des Fleiſchhauermeiſters 
Gaal; mehrere andere ſind verwundet. Soweit reichen bis zur 


Stunde die Nachrichten über das beklagenswerthe Ereigniß. 


* Die erſte galiziſche Deputation iſt noch nicht abgereiſt, und ſchon 
it eine zweite im Anzuge. Dieſes Mal find es die Ruthenen, welche 
Abgeordnete nach Wien ſenden. Auch ſie haben einen Reichstags⸗Ab⸗ 
geordneten aus dem Jahre 1848 zum Sprecher gewählt: den rutheni⸗ 


„Der Po⸗ 


ſchen Erzbiſchof Joachimovich. 
. Aus Venedig wird den Wiener Blättern gemeldet: 
lizei ſoll es gelungen fein, einem der gefährlichſten Agenten der piemon⸗ 


teſiſchen Regierung in der Perſon eines reichen Gutsbeſitzers auf die 


Spur zu kommen. Einer ſeiner Agenten wurde vor ſechs Tagen in Ve⸗ 


nedig kriegsrechtlich erſchoſſen, und die Geſtändniſſe deſſelben ſollen zur 


Verhaftung des erwähnten Signore geführt haben.“ 


— Ein Prager Blatt tritt ſcharf gegen — deutſch⸗ſlawiſchen Lands 


tag und für eine Fünftheilung Oeſterreichs auf. 


Frankreich. 


Paris, 7. Januar. Heute enculirt hier das Gerücht, Herr 


Thouvenel werde endlich aus dem Miniſterium ſcheiden. Den Na⸗ 
men ſeines Nachfolgers kennt man noch nicht beſtimmt. Nur 
ſpricht man viel von Herrn v. Moruy, deſſen Ernennung zum 
Miniſter des Auswärtigen der Moniteur morgen bringen fol, 
— Die finanziellen Nachrichten aus London erregten an der heu- 
tigen Borſe ungemeine Senſation. Die Lostrennung Süd⸗Caro⸗ 
linas von der Union, die Erhöhung des engliſchen Discontos 


um 1 pCt., das ſtarke Fallen der Conſols und die für morgen 
angekündigte Vermehrung des Disconto's der franzöſiſchen Bank 


erſchütterten das Vertrauen unſerer Börſenleute in hohem Grade. 
Dazu kam noch die bekannte Broſchüre, die 
fürs Frühjahr in Ausſicht ſtellt, und eine ſtarke Zahlungs⸗Ein⸗ 
ſtellung — man ſpricht von 7 Millionen —, um unſere Börſen⸗ 


leute in paniſchen Schrecken zu verſetzen und die Rente beinahe 


auf den Kriegs Cours zurückzutreiben. 

Es wird wieder der Bau von vier Panzer⸗Fregatten begonnen. 
Mit dieſen, den bereits vollendeten und im Bau begriffenen beläuft ſich 
die Zahl der franzöſiſchen Panzer⸗Fregatten auf zwanzig. 

— Die Kaiſerin empfing, ſeit dem Tode ihrer Schweſter, 
zum erſten Mate wieder öffentlich. 

Italien. 


geſtern 


Turin, 5. Jan. Die geſtern mitgetheilten Nachrichten über 


die nahe bevorſtehende Abberufung der Flotte darf ich heute ber 
ſtätigen. Die von Frankreich gemachten Vorſchläge dürften, allem 


Anfgeine nach, angenommen werden. Man hat ſich von hier aus 
beſchwert, daß die „Brigandage“ im Neapolitauiſchen geradezu 


vor den Augen der franzbſiſchen Truppen im Römiſchen geſchehe, 
und die angeführten Thatſachen haben einen großen Cinorud in 
Paris gemacht. — Die reactionären Bauernaufſtände haben fig 
nun auch auf die anſtoßende Provinz Ascoli (in den Parken) er⸗ 
ſtreckt. Die dieſe Berge bewohnenden Bauern durchſtreifen das 


Land bewaffnet und begehen allerhand Exceſſe. Die Regierung 


empfiehlt ihren Agenten Nachſicht, aber auch dort, wo es Noth 
thut, ſcharfe Maßregeln. Es darf nicht überſehen werden, daß 
Franz II. den Grafen Trapani, ſeinen Onkel, in Perſon nach den 
Abruzzen gefhidt hat, um dort den Aufſtand zu organiſiren. Die 
Biſchöfe in den Marken haben ſämmtlich gegen die Unterdrückung 
der Ausnahmsgerichte proteſtirt. — Wie ich Briefen aus Gasta 
entnehme, haben die franzöſiſchen Offiziere der Flotte Franz II. 
einen Beſuch abgeftattet und ihm die ſchwachen Punkte feiner Be⸗ 
feſtigungen bezeichnet, und es find auf ihren Rath neue Batte- 
rien dem Waſſer zu gebaut worden. Franz II. hat ſeine Dank⸗ 
barkeit durch ein Souper und durch Ordensverleihungen an deu 
Tag gelegt. 

— Der „Redoutable“, der am 6. Januar in den Touloner 
Hafen einlief und am 5. die Rhede von Gasta verlaſſen hatte, 
bringt laut telegraphiſcher Depeſche folgende Nachrichten mit: „Die 
Piemonteſen unterhalten fortwährend ein furchtbares Feuer, das 
großen Schaden in der Feſtung anrichtet. Sie haben auf nur 500 
Meter Entfernung vom Platze neue Batterien errichtet, von denen 
eine entſcheidende Wirkung erwartet wird. Die bourboniſche Artl⸗ 
lerie hatte ihr ganzes Feuer auf dieſe Poſition gerichtet und die» 
ſelbe mit Wurfgeſchoſſen bedeckt, ohne daß es ihr gelungen war, 
die Arbeiten der Piemonteſen zu hemmen, die jetzt entſchloſſen 
ſind, mit dem Platze zu Ende zu kommen.“ Die letzten diploma⸗ 
tiſchen Schwierigkeiten und die legitimiſtiſchen Verſuche, durch 
Bauern und Lazzaroni Alles durch einander zu werfen, um auf 
Mord und Braud das Reſtaurations Gebäude wieder aufführen 
zu können, haben nicht entmuthigend auf die Nation gewirkt; im 
Gegentheil. Cavour ſteht Ratazzi und Garibaldi wieder näher als 


neue Stürme 


ſeit einem Jahre, Mazzini hat weniger Chancen, als jemals, und 
man iſt überzeugt, daß man mit einem aus liberalen Conceſſionen 
wieder ins alte Geleiſe zurückgeſunkenen Oeſterreich im Nothfalle 
fertig, mit einem wirklich liberal gewordenen Wiener Cabinette 
aber über Venetien auf friedlichem Wege einig werden wird, wenn 
England feſt und aufrichtig der italieniſchen Einheit treu bleibt. 
Cavour läßt die Nation jedoch durch die „Opinione“ auf das 
Aeußerſte vorbereiten. Garibaldi aber hat folgenden Brief durch 
die Turiner 9 bekannt machen laſſen: 

Caprera, 29. Dez. 1850, Lieber Bellazzi! Ich bin dafür, daß of⸗ 
fenkundige Eintracht zwiſchen allen dallenicchen Ausſchüſſen B. 
um den Erfolg der großen Wiedererwerbung zu unterjtügen, Dann 
kann Victor Emanuel mit einer Million Soldaten im Feuhjahr mit 
Recht fordern, was Italien noch fehlt. Auf dem geheiligten Pfade, den 
wir wandeln, wunſche ich, daß jedes Parteizeichen verſchwinde: unſere 
Gegner ſind eine Partei; ſie wollen ein Stalien, das nach ihrem (Ges 
ſchmacke mit Hilfe der Fremden und ohne unſere Betheiligung zuge⸗ 
ſtutzt werde. Wir ſind die Nation; wir wollen kein anderes Haupt, als 
Victor Emanuel, und wir ſchließen keinen von denen aus, die denſelben 
Wunſch hegen. Daher gilt es vor Allem, mit Nachdruct Eintracht als 
unſer erſtes Bedürfniß zu predigen. Ihr G. Garibaldi. 

— In Turin iſt eine Subſceiption zu Gunsten Garibaldis eröffnet 
worden. Die Turiner, die Garibaldis Wohnung auf Caprera durch 
eine Photographie haben kennen lernen, wollen nicht dulden, daß ihr 
Held noch länger ſo ärmlich wohnt. Man fügt ſedoch hinzu, Garibaldi 
habe das ihm gemachte Anerbieten abgelehnt, da eine neue Wohnung 
ja doch vor dem 1, Marz nicht fertig ſein könne. 

Genua, 5. Jan. (K. 3) Alle Präſidenten der Garibaldi⸗ 
ſchen Aus ſchüſſe find heute in Genua; meherre Abgeſandte, Gue⸗ 
razzi, Sanna, Brofferio, Macchi, wohnten der Zuſammenkunft 
ebenfalls bei im Hauſe Bertanis in jenen Gemächern, welche alle 
Garibaldi'ſchen Freiwilligen ſo gut kennen. Bertani hat den um⸗ 
fangreichen Rechnungs bericht über die Einnahmen und Ausgaben 
der Centralkaſſe vorgelegt. Die Rechnung iſt von Garibaldi gut⸗ 
geheigen worden. Dann hat Bellazzi die bemerkenswertheſten Ca⸗ 
pitel der allgemeinen Rechuungsablage vorgeleſen; ſie iſt gutge⸗ 
heißen worden. Man hat trotz der Aufforderung Bertanis ent⸗ 
ſchieden, es ſei kein Grund vorhanden, eine beſondere Commiſſion 
zur Prüfung der Rechnung zu ernennen, um in würdiger Weiſe 
auf die Verleumdungen zu antworten, die man gegen Bertani 
ausgeſtreut. Auf Grund des Briefes, den Garibaldt an Bellazzi 
lſ. oben] gerichtet, hat der Ausſchuß ſich neu gebildet; fein Pro⸗ 
gramm und fein Name find: „Gartbaldi'ſcher Ausſchuß für die 
Befreiung Roms und Venedigs“. Bertani hatte um ſeine Ent⸗ 
laſſung gebeten aus Geſundheitsrückſichten. Die Entlafjung wurde 
einſtimmig verweigert. Er bleibt alſo Präſident. Garibaldi wurde 
durch Acclamation zum Ehren-Präſidenten ernannt. Der neue 
Centralausſchuß hat die Aufgabe, freiwillige Unterſchriften von 
Italienern zu ſammeln, Waffen und Munitionen anzukaufen und 
Freiwillige anzuwerben für das große Unternehmen, zu dem Ga⸗ 
ribaldi ſich vorbereitet. Derſelbe Ausſchuß hat ſich mit den bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen beſchäftigt. 

Aus Verona, 3. Januar, meldet die „Augsb. Allg. Ztg.“: „Die 
drei Soldaten, welche ſich am 29. October 1860 an drei Civülperſonen 
des Raubes und des Mordes ſchuldig machten, wurden am 28. v. N. 
von dem Griegsgericht in Rovigo zum Tode verurtheilt und dieſe 
Strafe am 31. vollzogen. General Saccozzi, Commandant des kleinen 
Truppencorps des Herzogs von Modena, erließ vorige Woche in Baſ⸗ 
ſano nachſtehenden Tagesbefehl: 

„Tapfere Soldaten! Im Auftrage Sr. K. K. Hoh. des Erzherzogs 
Albrecht habe ich Euch eine angenehme Nachricht mitzutheilen. Ihr ſeid 
zur Vorhut des Heeres beſtimmt, das bald ins Feld rücken 
wird. (!) Darum werden Euch heute Präciſionsgewehre gegeben und 
Se. K. K. Hoheit zweifelt nicht, daß Ihr würdig ſein werdet, ſie zu füh⸗ 
ren, und ſie dazu gebrauchen werdet, in Euer Vaterland zu la 


Danzig, den 10 Januar. 

In ſeiner geſtrigen Sitzung hat ſich das Aelteſten-Colle⸗ 
gium mit der iu ihren Conſequenzen ſehrjvichtigen, von den Staats⸗ 
behörden zur Erörterung geſtellten Frage beſchäftigt: — 

ob das nach dem Statut vom 25. April 1832 der Corpo⸗ 

ration zuſtehende Recht, beſtimmte Categorien von Kaufleuten 

zwangsweiſe zum Corporationsbeitritt heranzuziehen, nach 

Emanation des Handelsgeſetzbuches, als ohne Weiteres in 

Kraft befindlich zu erachten ſei, oder ob dieſes Recht mit 

Rückſicht darauf, daß nach der Publication des Handelsge⸗ 

ſetzbuches der Erwerb der kaufmänniſchen Rechte nicht mehr 

von dem Eintritt in die Corporation wird abhängig gemacht 
werden können, als beſeitigt anzuſehen iſt. 

Das Collegium hat ſich nach langer Discuffion der Frage 
für die erſte Alternative eulſchieden und ſeine rechtliche Ueberzeu⸗ 
dahin ausgeſprochen, daß das Zwangsrecht der Corporation un 
verändert fortbeſteht, wenn auch in Zukunft der Erwerb der 
kaufmänniſchen Rechte nicht mehr von dem Beitritt zur Corpo⸗ 
ration wird abhängig gemacht werden können. 

* Wie wir früger mitgetheilt haben, war Seitens des Ael- 
teſten-Collegiums der hieſigen Kaufmaunſchaft bei den Herren 
Miniſtern fur Handel und der Finanzen eine Herabſetzung des 
Eiugangszolles für Reis beantraßt worden. Die in einem Re⸗ 
ſeript der genannten Herren Meiniſter vom 27. Dezember v. J. 
ertheilte antwort lautet wie fo gt: 

„Von Seiten ver preußiſchen Regierung ift die Herabſetzung 
des Eingangszolles für Reis bereits mehrmals und zuletzt bei der 
vorjährigen Revifion des Zolltarifs in Vorſchlag gebracht wor⸗ 
den. Dieſe Maßregel hat jedoch von mehreren Seiten Wider⸗ 
ſpruch gefunden, weshalb ſich dem in der Vorſtellung vom 20, 
November enthaltenen Antrag wegen Ermäßigung des Eingangs⸗ 
zolles für Reis zur Zeit nicht entgegenkommen läßt. Die er⸗ 
wähnte Maßregel wird aber bei der ecſten geeigneten Gelegenheit 
wieder in Anregung gebracht werden.“ 2 

* Geftern Abend fand im Auditorium der Handelsakademie 
eine Generalverfanmlung der Mitglieder der hieſigen Schillerſtif⸗ 
tung ſtatt. Auf Antrag des Herrn Biber, welcher mit Herrn 
Reinhold in einer früheren Generalverſammlung zum Reviſor 
der Kaſſenrechnung des letzten Jahres ernannt war, wurde dem 
Kaſſirer Decharge ertheilt. Alsdann wurde der von der deutſchen 
Schillerſtiftung überſandte erſte Jahresbericht der Verſammlung 
vorgetragen. (S. im Feuilleton.) E 

Bei der geſtern beendeten Wahl eines Predigers der bieſigen 
freireligiöjen Gemeinde erhielt Herr H. Nödner zu Koͤnigsberg die 
meiſten Stimmen und iſt derſelbe demnach vom Vorſtande berufen, ſein 
Amt alsbald hier anzutreten. 5 = 

* Der 37, Jahresbericht der hieſigen Sparkaſſe zeigt folgendes 

Reſultat: Das von den Actionären zuſammengeſchoſſene Capital ſteht 
mit 3000 in Anſatz, cas Guthaben der Deponenten beträgt am 1. 
Januar 1800 680,05 . 27 29: 2 , unverzinsliches Guthaben von 
Deponenten 33 % 1 % 9 , Reſerveconto am Schluſſe des Jahres 
66,182 % 5 Gr 5 , Zinſenvortrag aus dieſer letzten Poſition 384 
8 ahn — Dagegen betragen die Darlehne auf Waaren 2%., 584,626 
, dis contirte Wechſel 79,180. % 18 , 82, Staatspapiere 49, 
13 Ar 10 &, Inventarium 606 , 28 Se, und bleibt baar in Ca ſa 
92,654 % 16 9" 10 §. — Für die Zinſen⸗Erhebung pro 1860 iſt Ter⸗ 
min vom 10, bis 31. Januar c. von der Direction beſtimmt. Pro 1861 
werden die Zinſen für eingelegte Gelder mit 33 % berechnet, wie dies 
in den drei vorhergegangenen Jahren geſchah. 


Thaten 
* 


*Im Verein junger Kaufleute hielt Herr Kreyenberg in 
franzöſiſcher Sprache einen Vortrag über die Bedeutung der „amerika⸗ 
niſchen Poeſie“. Der Vortragende erwähnte zunächſt des bedeutenden 
Einfluſſes der deutſchen Philoſophie und der neueren engliſchen Ro⸗ 
manliteratur auf die Werke der lebenden amerikaniſchen Dichter, be- 
zeichnete ſodann als das Uaterſcheidende der letztern von einem noch im⸗ 
mer großen Theile deutſcher Poeten die Loſung: „Liebe zur Arbeit“, und 
die Verherrlichung derſelben auch im Gedicht, und zwar jener Arbeit 
ſelbſt, welche von Maſchinen und allen Hilfsmitteln der Induſtrie ge⸗ 
tragen wird. Sie ſei poetiſcher als das Canoe des Wilden, Nicht in 
die Einſamkeit flüchte der amerikaniſche Dichter mit feinen Phantaſien, 
wie es der deutſche Romantiker liebe, ſondern in das ſchaffende, thätige 
Leben greife er hinein und finde Schwung und geiſtige Geſundheit im 
Wirken. Ein im Original, darauf in franzöſiſcher Ueberſetzung vorge: 
tragenes, claſſiſches Gedicht Longfellow's, des hervorragendſten unter 
den Dichtern jenſeits des Oceans, characteriſirte jene Tendenz in künſt⸗ 
leriſcher Weiſe. 

Den geſtrigen Vortrag zum Beſten des Gewerbehauſes, zu wel⸗ 
chem ſich eine ſehr zahlreiche Zuhörerſchaft eingefunden hatte, hielt Hr. 
Behrend de Cupry und zwar über den italieniſchen Volkshelden 
Garibaldi. Nach einer Schilderung des thatenreichen, vielbewegten 
Lebens des erſten Patrioten Italiens, ging er auf eine Darlegung ſeines 
Charakters und ſeiner Lebensanſchauung ein und wies nach, wie alle 
Vorwürfe, welche man gegen den „Abenteurer“ ꝛc. gerichtet, nur aus ei⸗ 
ner einſeitigen und parteiiſchen Auffaſſung des Mannes und ſeiner 
hergeleitet werden könnten. 

Von der bei A. de Payrebrune verkauften Broſchüre von 
Czerski, „Garibaldi und die freireligibſe Reform in Italien“, ſind im 


Auftrage des Verfaſſers Exemplare an den General Garibaldi abge⸗ 


1 

gang Homberg, 9. Januar. Die hieſigen Speicher⸗Beſtände 
beliefen ſich ult. 1800 auf 3098 Wispel Weizen, 1901 Wispel Rog⸗ 
gen, 201 Wispel Gerſte, 82 Wispel Hafer, 376 Wispel Erbſen, 
242 Wispel Raps und 599 Wispel Rübſen. 18 

(Königsberg, 9. Januar. Nachdem die hieſigen Gar- 
nifonteuppen und Miltitairbeamten am 4. Januar vereidigt wor⸗ 
den ſind und die Vereidigung der Civildiener des Staates nach 
und nach vorgenommen wird, theilte geſtern der neugewählte 
Stadtverordneten⸗Vorſteher, Geheimer Commerzienrath Bittrich, 
der Verſammlung mit, daß der Magiſtrat (unterzeichnet „Magi⸗ 
ſtrat und Stadtverorbneten-Verſammlung Königsbergs“) ſchon 
in vergangener Woche ein Condolenz⸗ reſp. Gratulationsſchreiben 
nach Berlin entſendet hätte, in welchem die Communalbehörde 
unferer Stadt Sr. Maj. dem Könige Wilhelm, unter tiefem Schmerz⸗ 
aus druck über das Hinſcheiden des hochſeligen Königs, ihre Treue 
und Ergebenheit verſichert hätte. Im Verlaufe der übrigen Ver⸗ 


handlungen und Berichte über die ſtädtiſchen Angelegenheiten wurde 


mitgetheilt, daß der Beſtand der Stadthauptkaſſe am Schluſſe des 
Jahres in der nicht unbedeutenden Summe von 79,594 Thlr. 
ermittelt worden ſei, wovon mit dem Beginn des neuen Jahres 
allerdings von vornherein zur Bezahlung der Gehälter an die 
Communalbeamten und Lehrer die Summe von ca. 30,000 Thlr. 
entnommen worden wäre. 

Y Königsberg, 9. Januar. Zur Würdigung der Rhederei⸗ 
Verhältniſſe am hieſigen Orte und im ganzen Regierungsbezirke, 
worüber Ihre geſtrige Zeitung unter „Königsberg“ einige ſtati 
ſtiſche Angaben brachte, verdienen die amtlichen Nachweiſe über 
dieſen höchſt wichtigen volkswirthſchaftlichen Gegenſtand aus dem 
Jahre 1840 die nachdrücklichſte Berückſichtigung. Nach denſelben 
hatte Königsberg ult. 1840 einen Beſtand von 26 Segelſchiffen 
mit einer Tragkraft von 3933 Normallaſten, Memel 76 See 
ſchiffe mit einer Tragkraft von 14,911 Laſten, Pillau 5 Seeſchiffe 
von 985 und Brauns berg 4 dergleichen von 433 Normallaſten, 


ſomit im ganzen Regierungs bezirke 111 Segelſchiffe mit 


einer Geſammttragfähigkeit von 20,312 Normallaſten. 

-A- Gumbinnen, 9. Januar. Wenn in dem von Ihrem Blatte 
neulich gebrachten Rückblicke auf die öffentlichen Beſtrebungen unſerer 
Provinz im vergangenen Jahre den Handwerkervereinen im Allgemei⸗ 
nen der Vorwurf gemacht wurde, daz die Mitglieder verſelben ji bei 
einer gründlichen Beſprechung der Themata und Theilnahme an der 


Debatte zu wenig betheiligten, ſo muß wenigſtens von dem Pen 
Hanpwerferpereine dieſe Anſchuldigung abgewehrt werden. Der hieſige 
Verein hat in ſeinen wöchentlichen Zuſammenkünften jede Art der ge: 
ſelligen Unterhaltung durchweg ausgeſchloſſen und ſich leditzlich dem 


vorgeſteckten Ziele der Belehrung und des gegenſeitigen Austauſches 


der Anſichten über die geſtellten Themata und aufgeworfenen Fragen 
gewidmet. Der in der erſten Sitzung dieſes Jahres am verfloſſenen 
Montage von dem Vorſitzenden, Rector Markus, aufgeſtellte Rückblick 
auf die Wirkſamkeit des Vereins im abgelaufenen Jahre hat daher auch 
ein befriedigendes Reſultat gegeben. Es ſind in der verhältnißmäßig 
kurzen Zeit des Beſtehens des Vereins, ſeit etwa einem halben Jahre, 
25 Themata debattirt und gegen 50 Fragen ohne Vorbereitung beant: 
wortet. Der Verein ist erheblich an Mugliedern gewachſen und zählt 
zur Zeit 250. — Der Verein gab in dieſer Sitzung ſeiner Trauer über 
das Aoleben des Königs und feiner Verehrung für des jetzt regierenden 
Königs Majeſtat mit Rückſicht auf die an demſelben Tage ſtattfindende 
Beerdigungeſeierlichkeit durch allgemeines Aufſtehen einen ſtillen, wür⸗ 
digen Ausdruck. — Die hieſige „Bürger- und Bauern⸗Zeitung erwirbt 
ia das Intereſſe unſerer Bevölkerung in immer weiterem Maße, was 
ich in der Zunahme der Adonnentenzahl, welche bereits auf über 1000 
gewachſen üt, documentirt. — An unſerem Orte, welcher beiläufig über 
die Einwohnerzahl von 7000 Seelen nicht hinauskommen zu können 
cheint, find im verfloſſenen Jahre 3600 Thlr. an Einkommenſteuer und 
323 Thlr. an Klaſſenſteuer bezahlt; aus dem er Kreiſe 1656 Thlr. 
Eintommen und 22,181 Thlr. Klaſſenſteuer. — Im Anſchluſſe an die 
Beitiebungen der nördlichen und ſüdlichen Kreiſe unſeres Bezirks, das 
Eiſenbahnnetz über unſere Provinz zu verbreiten, haben ſich auch die 
Stände des Barkehmer Kreises bereit erklärt, das zum Bau einer Bahn, 


welche etwa von Juſterburg aus nach Süden über Dartehmen und Ans 


erburg nach den maſuriſchen Seen, ſei es von Privatunternehmern, 
IM es vom Staate in Angriff genommen werden follte, den Grund und 


Boden unentgeltlich herzugeben. * 
Zur Wahl des neuen Schiffsmäklers. 
1 


Die in hieſiger Stadt binnen Kurzem bevorſtehende Wahl 
eines neuen Schiffsmätlers dürfte einen Rückblick auf die dies⸗ 
fälligen geſetzlichen Beſtimmungen und zugleich einen Hinweis auf 
die im Uebrigen leitenden Geſichtspunkte um ſo mehr zeitgemäß 
erſcheinen laſſen, als eine noch ziemlich jugendliche Vergangenheit 
don ſo mancher, milde ausgedrückt, wunderlichen Auffaſſung an 
competenter Stelle zu erzählen weiß. Doch dieſe Vergangenheit 


ft diskret genug, zu ſchweigen. Sie kann das mit gutem Gewiſ⸗ 


fen um jo eher, als in jüngſter Zeit friſche jugendliche Kräfte 
auch in den hier gemeinten Kreiſen unſerer Vaterſtadt dem er⸗ 
grauten Zopf wacker zu Leibe gegangen ſind und zu der Hoff. 
zung berechtigen, daß es der Aufführung des ſchwerſten Geſchützes, 
dämlich jener kleinen Sünden der Vergangenheit, nicht bedürfen 
wird, um endlich Luft und Licht auch in die Rumpelkammer der 
dieſe Angelegenheit betreffenden Vorurtheile hineinzulaſſen. 

Die Wahl der Mäller erfolgt Seitens der Aelteſten der 
Raufmannichaft. Nach dem Allg. Landrecht waren, ſoweit nicht 
tinzelne Ortsverfaſſungen ein Anderes vorſchrieben, wenigſtens 
zwei Subjekte“ in Vorſchlag zu bringen, von denen die Obrig⸗ 
leit „Einen“ wählte. Nach dem Edikt vom 7. September 1811 
lber die polizeilichen Verhältniſſe der Gewerbe ift ſchlechtweg „die 
Unſetzung“ der Mäkler der Kaufmannſchaft, die Beſtätigung der 
Regierung übertragen. Das Statut für die hieſige Kaufmann⸗ 
haft vom 25. April 1822 endlich verordnet: 5 

„Auch wählt ſie (die Kaufmannſchaft) die zum Betriebe der 


„Schifffahrt und des Handels gehörigen Beamten, deren Wahl 
„durch das Geſetz vom 7. September 1811 88 110 bis incl. 
„115 den Kaufmannſchaften beigelegt ift — Mäkler ... . und 
„zeigt die Gewählten nach deren vorheriger Prüfung der vor- 
„geſetzten Behörde zur Beſtätigung an.“ 

Erfahrungsmäßig iſt dieſe „Beſtätigung“ ein bloßes Formale 
und man muß den Behörden Dank wiſſen, daß ſie nur als ein 
ſolches behandelt wird. Denn wer hätte wohl eine beſſere Befä- 
higung und zugleich ein lebhafteres eigenes Intereſſe an der Ber 
ſtellung geeigneter Perſönlichkeiten, als gerade die Männer, die 
aus dem Vertrauen des zuſammengeſetzten Handelsſtandes als 
deſſen Vertreter hervorgegangen ſind? 

Und doch! auch der Fähige irrt in ſchwacher Stunde — 
auch der ſelbſt Intereſſirte ſchlägt ſeinem eigenen Intereſſe ins 
Geſicht, zumal da, wo dieſes Intereſſe ſich nicht ſofort in runder 
Summe ausdrücken läßt und baar erlegt wird. 

Um ſo mehr wird es erlaubt ſein, nunmehr einen Blick auf 
die geſetzlichen Beſtimmungen über die Qualifikation der Mälier 
zu werfen. 

Das A. L.⸗R. faßt ſich hier ſehr kurz. Von jedem Mäkler 
fordert es: 

1) daß er von unbeſcholtenem Rufe, über 24 Jahre alt, und 
der Handlungsgeſchäfte des Ortes ſattſam kundig ſei; 

2) daß er nicht zu den „boshaften und muthwilligen Banke⸗ 
rutiers' gehört. 

Die erſtere Forderung iſt anſcheinend wirklich ſehr beſchei⸗ 
den und jeder Handlungs diener, ſollte man meinen, wird ſte er⸗ 
füllen können, wenn er ein paar Jahre im Comtoir gearbeitet 
hat. Freilich um den unbeſcholtenen Ruf iſt's ein eigen Ding. 
Es dauert lange, ehe die Leute auf der Straße mit Fingern auf 
einen Beſcholtenen weiſen und unſer braves A. L.⸗R. hat doch 
ſchwerlich Jeden, auf den noch nicht mit Fingern gewieſen wird, 
für hinlänglich qualifizirt erklären wollen. Gewiß nicht! 

Man muß im Gegentheil gerade hier beachten, daß die 
Weisheit unſeres Geſetzbuches den erſten Platz unter dem erſten 
Erforderniß dem Rufe einräumt. Darin liegt ein tiefer Sinn, 
den man oſt genug verkannt oder doch unterſchätzt hat. Nicht nur 
das Geſetz bekleidet die Perſon des Mätlers mit öffentlichem 
Glauben, auch in der kaufmänniſchen Praxis gebührt dem Mäkler 
unbedingtes und volles Vertrauen und wenn man ſich etwa zur 
Beſeitigung kleiner Skrupel ein Hinterpförtchen in der Erwägung 
reſervirte, daß es ja doch ſpäter Jedem überlaſſen bleibe, ob er 
ſich dieſes oder eines andern Mäklers bedienen will, fo überfähe 
man, daß eine ſolche Erwägung, wenn überhaupt, ſo nur auf den 
hieſigen Handelsſtand Anwendung finden kann. Wer aber den 
Mäkler anſtellt, muß ſich alle Zeit bewußt ſein, daß er nicht min⸗ 
der, ja! gerade recht eigentlich auch für den auswärtigen, mit den 
hieſigen lokalen Verhältniſſen nicht vertrauten Handelsſtand ſor⸗ 
gen ſoll; er muß ſich bewußt ſein, daß der Ausländer eben 
darum jedem Mäkler blindes Vertrauen entgegenbringt, weil er 
er in der durch die Kaufmannſchaft und die Behörden erfolgten 
Anſtellung eine hinlängliche Garantie findet; er muß ſich endlich 
bewußt ſein, daß eine Täuſchung in dieſer Beziehung nicht nur 
eine Pflichtverletzung involvirt, ſondern auch in ihren weitern Fol⸗ 
gen dem hieſigen Handelsverkehre Abbruch thun kann. 

Darum wäge man „den unbeſcholtenen Ruf“ auf der Gold⸗ 
waage. Man begnüge ſich nicht damit, daß der Bewerber noch im 
Beſitze der „bürgerlichen Ehrenrechte“ iſt, daß das Strafgeſetz ihn 
noch nie getroffen hat oder ihm doch nichts anhaben konnte, daß 
er ſeine bürgerlichen Pflichten zur Nothdurft erfüllte, daß er nicht 
gradezu ein öffentliches Aergerniß durch ſein ſittliches Verhalten 
gab. Das Alles iſt nicht genug. Kein Hauch darf den Spiegel 
ſeines Rufes getrübt haben, wenn Jemand als Bewerber aufs 
treten will. 


Preis⸗Aufgabe der volkswirthſchaftlichen Ge⸗ 
ſellſchaft für Oſt⸗ und Weſtpreußen, 

Die Geſellſchaft wünſcht eine Denkſchrift über 
die Stellung der Oſtſeeprovinzen im Zollvereine, 

welche namentlich objectiv entwickelt: ob und wie durch die Ge⸗ 

ſetzgebung des Zollvereins die Kultur » Entwidlung der Oſtſee⸗ 

Provinzen, nach einzelnen oder allen Seiten hin, gehemmt iſt 

und reſp. mehr gehemmt iſt, wie diejenige anderer Theile des 

Zollvereins » Gebietes; und die daraus ſich ergebenden Forde⸗ 

rungen beleuchtet und dabei prüft, ob und in wie weit ſolche 

mit denen des Freihandel Princips überall oder nur theilweife 
zuſammenfallen. 

Die Denlſchrift hat ins Auge zu faſſen und zu beleuchten, 
eines Theiles die verſchiedenen Hauptrichtungen des volks⸗ 
wirthſchaſtlichen Lebens in den Oſtſee-Provinzen (Handel, Schiff- 
fahrt, Ackerbau und gewerbliche Thätigkeit), 

andern Theils die verſchiedenen Factoren, durch welche 
der Zollverein auf dieſelben gewirkt hat, daher zu beleuchten den 
Zollverein (nach Ein „ Aus- und Durchgangszöllen, bei den 
Eingangszöllen die Schutzzölle und namentlich die Getreide -und 
Holzzöllg, 

ferner die zollamtliche Behandlung der Waaren und 
Schiffe (insbeſonders ihre Anwendung auf den Seehandel), 

ſowie endlich die Vertheilung der Zollvereins-Einnah⸗ 
men (Verhältniß der Oſtſee- Provinzen an den im gefammten 
Zollverein aufgebrachten Zollerträgen, im Vergleich zu den ihnen 
als Beſtandtheil des preußiſchen Staates zu Theil gewordenen 
Leiſtungen). 

Deshalb ſetzt die Geſellſchaft für eine ſolche 
Denkſchrift einen Preis von 45 Friedrichsd'or aus 
und beſtimmt, daß die Preisbewerbungsſchriften in deutſcher 
Sprache verfaßt, deutlich geſchrieben, mit einem Motto und einem 
verfiegelten Zettel, der auswendig daſſelbe Motto trägt, inwendig 
aber den Namen und Wohnort des Verfaſſers ergiebt, 

bis zum 1. Auguſt 1861 beim Rechtsanwalt Roepell zu 

Danzig eingehen müſſen. 

Die eingehenden Schriften werden von dem ſtändigen Bor 
ſtande und 3 — 5 cooptirten Sachkennern bis zum 1. November 
1861 ſpäteſtens geprüft, von dieſem Preisrichter Collegio wird 
das Urtel über die Zuerkennung des Preiſes gefällt und daſſelbe 
durch die „Danziger Zeitung“ bekannt gemacht werden. Die prä⸗ 
miirte Schrift iſt Eigenthum der Geſellſchaft und ſteht es der 
Geſellſchaft zu, die Schrift zu drucken, verlegen und verbreiten. 

Danzig den 9. Januar 1861. 

Der ſtändige Vorſtand. 
C. Roepell. H. Behrend. M. Forkenbeck. 
v. Hoverbeck. A. Phillips. 


BDörfeu-Depefchen der Danziger Zeitung. 
Hamburg, 9. Januar. Getreide markt. Weizen loco ſtille 
ab Auswärts unverändert und geſchäftslos. Roggen loco ſtill, Aab 


Danzig Frühjahr 82% bezahlt. Oel Januar 254, Frü 
a 5000 Sack Santos ſchwimmend — ya ver, 


Amſterdam, 9. Januar. Getreidemarkt. Weizen unver 
ändert ſtille. Roggen ſtille, Termine ſchloſſen feſt. Raps September⸗ 
Oktober 733. Rübdl Mai 417, Herbſt 423. rs E 3 

London, 9. Januar. Getreidemarkt. 
cane Perle, 1 — Conſols 91 

London, 9. Januar. Conſo 14 Spanier 40%. 
Merilaner 21. Sardinier 813. 5% Rufen 104. Ruf 
en 92. s 
Liverpool, 9. Januar. Baumwolle: 9000 
Wa flau. 3 5 J 5 l Ballen Umſatz. 

aris, 9. Januar. Schluß⸗Courſe: 3 % Rente 67, 10. 4 
Rente 96, 70. 3 Spanier 47. 1 3 Spanier 39. Oeſterr. A 
Eiſenb.⸗Akt. 460. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. Credit mobilier⸗Aktien 668, 
Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 

Berlin, den 10. Januar 1861. Alufaeneben 2 Uhr 46 Minuten. 
Aae Kanzig 3 Uhr 30 Minuten, 
etzt. Crs. 


* 
937. 


Getreidemarkt ge⸗ 


Letzt. Ers. 
94 


Roggen behauptet, reuß. Rentenbr. 
loco 


51 / 51 3% Wſtpr. Pfobr. 82¼ 82% 
anua r 51 51 4% Pol. Pfandbr. — 88¼ 
rüh jahr. 50% 50% | Oſtpr. Pfandbriefe 82¼ 82 ½ 
piritus, loco. 20% 20% ranzoſen „... 121 121 

Rüböl Januar . 11½ 11½. ] Nationale... 48%, 487, 
Staatsſchuldſcheine 86 86 oln. Banknoten 87¼ | 87%, 
44% Hör. Anleihe 100 / | 100 | etersburg. Wechſ. 97%, | — 
5% Hor. Pr. Anl. 104½ | 1041/, 1 Wechſelc. London 6. 17 — 


Producten⸗Märkte. 
Danzig, den 10. Januar. Bahnpreiſe. 

Weizen alter nicht gehandelt; friſcher heller fein⸗ und hochbunter, 
möglichſt geſund, 125/27—129/30/32 & nach Qual. von 90/95 bis 
973/98“ 100/105 99; ordinair, bunt, dunkel⸗ und hellbunt, krank, 
117/ö120—123/126 fl nach Qual. von 5 2 

Roggen 565—54 As nach Qual. für ſchweren, ſchönen und leichten 
dr 1258 mit 3 Differenz. 

Gerste ten, 2800. 402,57 pon B9/A2--44/47 
erſte kleine 98/100 — 102,68 von — „ 100/104— 
107/108 von 42/47 52/54 / a ee 
afer von 20/23 — 28/30 Sp, 
piritus höher gehalten. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: gelinde Luft. Wind W. 

Unſere Käufer waren auch heute für Weizen zurückhaltend, die 
verkauften 30 Laſten Weizen bedangen mühſam die bisherigen Preiſe, 
in einzelnen Fällen mußte auch etwas billiger abgegeben werden. 
Bezahlt iſt für 119 8 mager & 477; 1288 mit Brand 2 545; 
126 8 bunt 2 561; 128, 130 f gut bunt 92 595; 130, 131,32 4 
hochbunt 615; 134/358 fein 1 auch friſch geſund 2 690, 

Roggen 2 339 Ye 125 4 bezahlt, auf Lieferung Frübjahr 
Fu on Laſten Roggen A 2. 346 Jr 818 Zollgewicht dur Scheffel 
geſchloſſen. 

10 8 kleine Gerſte 35 276; 1128 große 5 336. 

8 Erbſen 2 330, 336, 366, 372, 378 nach Qualität 


ezahlt. 
rer beute ſehr feſt gehalten ohne Umfap. 
önigsberg, 9. Januar. Wind S. — 6°, Weizen etwas meh 
beachtet, hochbunker 124/298 94/96 85, bunter 115/218 80/89 
rother 123/288 93/97 % bez. — Roggen behauptet, loco 117/20,248 
52/54/57 * bez., Termine unverändert, 9er Frühjahr 802 58 As Br, 
564 9% Gd., e Mai 1208 553 Apr bez., Yr Mai und Juni 1208 
56 Br., 55 % Gd. — Gerſte feit, große 97/1078 423/50 Ar, 
kleine 97/1028 39/433 Apr bez. — * lebhafter, loco 68/71 U 
25/11 r bez., dur Frühjahr begehrt. 508 314 % Br. 303 Apr: Gd. 
— Erbſen ſtille, weiße Koch⸗ 60,63 Sr, Futter: 55/58 Gr, graue 
72 He, grüne 65/80 Zr bez. — Bohnen 60/67 Ku bez. — Wicken 
46 Sr bez. — Kleeſaat rothe 105 , Yar CG. bez. — Timotheum 
7/91 . de (. bez. — Leinöl 103 % Br. — Rüböl 121 . Ye 
E. Br. und bez. 
Spiritus den 8. Januar loco gemacht 22 9%. ohne Nai den 9. 
loco Verkäufer 22% Ag und 2 — 21% ohne Faß; Verkäufer 23 
Ag. mit daß; Yr Januar Verkäufer 234 % mit Faß; er Frühjahr 
Verkäufer 233 und Käufer 23 mit Faß. Alles Ar 8000 2 Tr. 
Stettin, 9. * (Oſtſee⸗Z.) Wetter klare Luft, Morgens Nebel. 
Bing Gr fee andert, loco gelber Yır 858 78 84 
unverändert, loco gelber — 
Qualität bez., 858 gelber der Frühjahr 863 „ Br. 86% G5. 8884 
81% Ag. Br., 84 Gd. — Roggen etwas höher be ahlt, loco Yr 778 
46% „ bez., 778 ur Januar Februar 47% bez. und Gd., 
Beübiahr ISLA . bei, 10% Br, 18 On, Me Daum 57 & 
ez. und Gd., 48% Br. — Gerſte, Märkiſche loco Pr 70 8 37 & bez. 
Hafer, loco 27 Aa Yr 508 bez. 
Erbſen loco kleine Koch- 50-51 & bez. 


& Br., 1 
Br. — Leinöl loco 


b 


bez, Januar 119. bez., 113 Br., 11% Gd., 3 
11%1/,4 bez., 113 Br., 11% Te e Br., 113 Gd., 
April⸗Mai 11%. % bez., 114 Br., 113 Gd., Mai⸗Juni 11¼8.— 


d., 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 10. Januar. Wind: NW. 
Nichts paſſirt. 


erlin, den 9. Januar. 


B. G. . 
Berlin-Anh. E. A. — — Staatsanl. 56 100% | 99% 
Berlin-Hamburg 107 106 do, 96% | 95% 
Berlin-Potsd.-Magd.| — | — Staatsschuldscheine | 86% | 85% 
Berlin-Stett. Pr.-O. |— | — Staats-Pr.-Anl. 1855.1116% (115% 
do. II. Ser.] 86% | — || Ostpreuss. Pfandbr. | — | 82% 
do. III. Ser. | 85% | 85% Pommersche 34 do.] 87% | 87x 
Oberschl.Litt. A. u. C. — | — ;| Posensche do. 4% | — DR 
do. Litt. B. 109 | — do. do. neue | 88% | — 
Oesterr.-Frz.-Stb. — 20 (| Westpr. do. 337 — 82 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.. 877 | 86% do. 4 92x — 
do. 6. Anl.] 99% | 98% (| Pomm, Rentenbr. 95% | 95 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| — | 79% (| Posensche do. 935 91 
Cert. Litt. A. 300 fl.] 933 923 Preuss. do. 93593 
do. Litt. B. 200 fl. — | 22% Pr. Bank-Anth.-S. [126 — 
Pfdbr. i. S.-R. 85% 843 Danziger Priratbank| 823 — 
Part.-Obl. 500 fl. 911 — Königsberger do. 823 — 
Freiw. Anleihe 1005 — Posener do. 77 — 


5% Staatsanl. v. 59. 1044 104 Dise.-Comm.-Anth. | 79 | 78 
St.-Anl, 50/2/4/5/7/9l100% | 99% || Ausl. Goldm. a 5 4411094 11098 

Danzig, 10. Januar. London 3 Mon. 6. * one Amſter⸗ 
dam 2 Mon. 140% bez. Staatsſchuldſcheine 86 B. Weſtpr. Pfand⸗ 
briefe 33 % 83 B. do. 4% 92% B. Staats⸗Anleihe 45 4 100% B. 
5% 105 B., 104% bez. Rentenbriefe 933 B. 


Verantwortlicher Redacteur: Heinr. Rickert in Danzig. 


Die Verlobung unserer Tochter 
Auna mit dem Kaufmann Herrn 
Robert Otto hier zeigen wir erge- 


benst an. 
Danzig, den 9, Januar 1861. 
C. Roepell 
und Frau. 


RE BB 


= Bekanntmachung. 


Der Conkurs über das Vermögen des Deltilla: 
teur Carl Wilhelm Giesmann iſt durch Akkord 


beendigt. 
Danzig, den 7, Januar 1861, , 
Königl. Stadt, und Kreis ⸗Gericht. 


theilung. 


PS 


ge N Jar —„—- 
u den Strombauten für das Jahr 1861 werden 


gebraucht: 
Polen der Weichſel zwiſchen Montauerſpitze und 
alſchau: 
2.000 Schock Faſchinen, darunter 5000 Schock friſche 
grüne Kampenweiden a 8 Schock pro Cubikruthe, 
25000 Schock Buhnenpfähle a 4 Fuß lang, 13 Zoll 
im Quadrat ſtark, 
22000 Bunde Bindeweiden a 4 Fuß lang, 
000 Fe en 60 ne de 
ebinde Luntleinen a 17 3 
2) 95 der Dt lem Pieckel und Marienburg: 
5000 Schock dei inen, 
888 Schock Buhnenpfähle, 
00 Schachtruthen Feldſteine, 
200 Gebinde Luntleinen. . 5 
Die Lieferung dieſer Materialien ſoll im Wege 
der Submiſſton vergeben werden und ſteht hierzu 
ein Termin auf 


den 16. Januar 1861, 
demi tags I Uhr, \ 
iR Bureau der Waſſerbau⸗Inſpection zu Marien: 
urg an. 

Unternehmer werden aufgefordert ihre Offerten 
verfiegelt, portofrei, it der Nufſcheift „Bfferte für 
Lieferung von reſp. Faſchinen ꝛc.“ bis ſpäteſtens zu 
dieſem Termine einzureichen. Offerten für Lieferun⸗ 

en von 18 en und Luntleinen müſſen von 
roben begleitet fein. Die Kieferungsbedingungen 
liegen im hieſigen Bureau zur Einſicht aus, können 
een e e Coplaiſen 

Marienburg, den 23. December 1860, 
De Wa erban- spectotz 


Gersdorff. 


. 
Vom 10. bis 31. Januar werden die Zinſen 
von 1860 an diejenigen Inhaber von Sparkaſſen⸗ 
büchern ausgezahlt, welche die er erheben wol⸗ 
len. Denjenigen, welche fie nicht erheben wollen, 
werden ſie ohne weitere Meldung in uuſern Büchern 
zum Kapital zugeſchrieben und jeder volle Thaler 
wird auf's Neue verzinnſt. Zugleich verweiſen wir 
auf die in unſerm Bureau ausbängende Inſtruction. 
Danzig, den 10. Januar 1861. 


ie Direction der Danziger Sparkaſſe. 


lennings, Tennstägt. Klose. Goldschmidt. 


1 


Rodenacker. 
Für das Jahr 1861 werden den bern un⸗ 
ſerer Spart Bucher die Zanſen 2 7 Pr. Ert. 


berechnet, wie es bereits für die Jahre 1858, 1859, 
1860 geſchehen iſt. Es werden demnach: 
Ur jedes Sparkaſſen⸗Buch für das Jahr 1861 
34 Pr. Crt. Zinſen berechnet, und es bedarf 
hiezu durchaus keiner Meldung. 
Danzig, den 10. Januar 1861. 
Die Direction der Danziger Sparkaffe. 
Hennings. Tennstädt. Klose. Goldschmidt, 
Rodenacker. 


d Die 24. Auflage. =x 
Motto: „Manneskraft erzeugt Muth 
und Selbstvertrauen, und ver- 

bürgt jeglichen Sieg!“ 
Aerztlicher Rathgeber 


—— 


DER | in allen geschlechtlichen 
PERSEENLICHE bene teh erna 


ö N | ; 
SCHUTZ. Bis air 
en Aa 2 


Inumſchlag verſſegell. ö 

5 anatomiſchen 

Abbildungen in ee Dieses Buch, beson- 
unn 


ders nützlich für junge er, wird auch Eltern, 
Lehrern und Erziehern anempfohlen, und ist fort- 
während in allen namhaften Buchhandlungen 
vorräfhig. 


. Aufl. — Der persönliche Schutz von 
Laurentius. Rthlr. 1¼. = fl. 2. 24 kr. 


Eine weitere. Anpreisung des Werthes und 
der Nützlichkeit, dieses Buches ist; nach dem Er- 
scheinen von 24 Auflagen überflüssig. [1360] 


Verlag don F. A. Brockhans in Leipzig. 


Deutſcheß Muſeum. 


Herausgegeben von 


Nobert Prutz. 

Dieſe der Literatur, der Kunſt und dem öffent⸗ 
lichen Leben gewidmete Wochenſchrift hat ſich in 
Deutſchland wie im Auslande den Ruf einer der 
intereſſanteſten und gediegenſten deutſchen Zeitſchrif⸗ 
ten erworben und zählt unter ihren Mitarbeitern 
die gefeiertſten Namen der gegenwärtigen deutſchen 
Literatur. . 

Allen Leſemuſeen, Journalcirkeln ꝛc. kann das 
Deutſche Muſeum als eine, die verſchiedenſten 


Kreiſe intereſſirende, allgemein gern geleſene Zeit: | 


ſchrift empfohlen werden. 

Das Deutſche Muſeum beginnt jetzt ſeinen 
elften Jahrgang, Beſtellungen auf denſelben werden 
von allen Buchhandlungen und Poſtämtern ange⸗ 
nommen. Probenummern find durch alle © 
lungen zu erhalten. Woͤchenlich erſcheint eine Num⸗ 
wer von 2—3 data Der Preis beträgt viertel: 
och 3 , halbjährlich 6 Thlr., jährli 


abſchriftlich 


empfiehlt ſich zu zahlreichen Abonnemeuts. Proſpecte 


ch alle Buchhand⸗ 


ch 12 %. ſich 


— —— 2:3 


Für den gesammten Handelsstand. 
insbeſondere für 30 linge des Handels empfehleusw 
Vollſtändig geheftet: Subſcriptionspreis nur 14 Thlr. = fl. 


L. Rothschild's Taschenbuch für Kaufleute. 


erth. 
2. 42 kr. 


Auflage. 


2 


sind binnen weni- 


praktiſchſte aller kaufmänniſchen Lehrbücher: es Ausgabe 1% Thlr. = fl. 
giebt auf 36 Bogen die Quinteſſenz deſſen, Verlag von tto Spamer 
Dies ausgezeichnete Buch iſt vorräthig bei 


AUNIER, 


Buchhandlung für deutsche u. ausländ. Literatur in 
Danzig, Stettin und Elbing. 


—— T — — —— ũ ͤg„tꝓ.ſ—— — 
Elbinger Credit⸗Geſellſchaft. 
PR Idee a der We 900 3 v. J., theilen wir unſern Geſchäftstheil⸗ 


2 


3 
— 

5 

= Neunte, gänzlich umgearbeitete und ſehr verbeſſerte Auflage. = 
EA Cnthältend u. A.: Abriß der P was ein Kaufmann zu wiſſen nöthig hat, .= 
5 fchichte der Wagrenkunde und Handels: und eripart in Folge feiner Neichhal⸗/ = 
S geographie; — Münz⸗, Maßz, Gewichts⸗ tigkeit die Auſchaffung aller ähnlichen, 2. 
> und Wechſelkunde; den Handel mit viel theureren Werke. En 
= Staatspapieren uud Actien; — das Dieſe neue Auflage kann auch heftweiſe 2 5 
2 Trausportweſen, die kaufmäuniſche Cor⸗ in 9 Lieferungen à 5 Sgr. oder 18 Kr. — 
2 reſpondenz, Nechenkunſt und Buchfüh⸗ bezogen und in allen Buchhandlungen in An⸗ 2 
S erung leinfache und doppelte) u. |. w. ſicht genommen werden. 1 2 
ſt anerkannt das vollſtändigſte und Preis der brillaut in engl. Er geb, 2 * 

3. 18 kr. N 


in Leipzig. 


j epoſiten⸗Conto A, gegen ult. 1859, 
Eingezahlt Athlr. 221,073. 13. 2 
Zurückgezahlt 1 80,875. 22. — 


Bestand: Nihlt. 140,197, 21. 2 mehr Rthlr. 70,372. 10. 10. 
Depoſiten⸗Conto . 
Eingezahlt Rthlr. 668,814. 22. 5. 
Zurückgezahlt „ 470,978. 15. 1. 
Beſtand: Ahle. 197,836, 7. 4, mehr Rthlr. 101,202, — 2. 
Wechſel⸗Conto. 
Discontirt f 
3672 Stück Rthlr. 1,601,184. 4. 10. 
Eingelöft 102,81. 16. 
Beſtand: Nihlr. 299,052. 18. 7. mehr Rthlr. 179,343. 16. 8. 
Lombard⸗Conto. 
Darlebn Rthlr. 148,948. 1. —. 
Eingelbſt 75 74.034. 22. 1 
Beſtand: Nihlr. 74,913. 8. II. mehr Rthlr. 4,242. 4. 3. 
Geſammteinnahme Rthlr. 2,170,991. 5. 7. 
Geſammtausgabe ar 2168812. 1887 


Geſammt⸗Umſaß, Nithlr. 7,536,500. 4 2. mehr Rthlr. 1,365,008. 
lbing, den 7. Januar 1861 


Elbinger Credit⸗Geſellſchaft. 
A. Phillips. 

Gold. u. filberne Raths⸗Epau⸗ 
fetten I. u. II. Kl., Sticke⸗ 
reien in Son u. Sub, fr Regie⸗ 
rungs⸗ und Ober⸗Tribu⸗ 
nals⸗Räthe, auc same Unifor⸗ 
men wan decorirten Hüten, 
Degen mit gold. u. ſilbernen Por⸗ 
te Ces u. ſ. w. ſind wieder vorräthig in 
dn Militär⸗Effecten⸗Holg. 
v. Weisbach, Kochſtr. 39. 
Auch werden daſelbſt alle derartigen E ec⸗ 
ten in turzeſter Friſt, je nach Bevürfniß, 
umgeändert, aus ale im Ein⸗ 
tauſch zu hohen Preiſen angenommen. 

Militär⸗Effeeten u. Ci⸗ 
vil⸗Uniformen werden vorſchrifts⸗ 
mäßig mit Trauer garnirt in der 
Militär⸗Effecten⸗Hdlg. v. 

Weisbach, in Berlin, 

Kochſtr. 39. 


Alufhalien- Sei mftitul 
F. A. W 


Buch-, Runſl - & Mafcſalen Handlung 
in 
Danzig, Langgaſſe 78, 


II. uu. 


Strohhüte zum Waſchen 
u. Moderniſiren nach Ber⸗ 
lin erbittet baldigſt 


F. Giesebrecht, 
Jopengaſſe 47. 


Bei ſpröder Haut und Frost 


empfehle meine rühmlichſt bekannte Hautpomade. 
die in einer Nacht heilt und den Froſt auszieht A 
Krucke 5 Sgr. 

„ v. Klinkowström, Apotheker, 

Berlin, Kronen ſraße No. 19. 

Niederlage für Danzig bei 
Albert Neumann, 
Langenmarkt 38. 


Hauskohlen offerirt billigst 


A. Wolfheim 


Comtoir: Am Kalkort 27. 


Fetten Häucherlachs 


in Parthien und einzelnen Fiſchen, täglich 
friſch aus dem Rauch, in ganz Lorzügliher 
Qualität, verſendet ununterbrochen 


Eine Parthie kleine Kohlen 
à 7 Thlr. pro Last frei an 
die Thüre, sol! räumungs- 
halber verkauft werden. 


A. Wolf heim, 


Am Kalkort 27. 


So eben empfing: 
Franzöſ. Catharinen-Pflaumen, als 
Rames imperieaux in höchſt eleganten 

Cartons, 


- Rames superieure & belle Rames, 
die zu billigſten Preiſen empfehle. 
C. W. II. Schubert, Bundegasse 15. 


Ein Familienhaus, 27 lang und 24° breit, unten 

4 und oben 1 Stube enthaltend, 

Ein Stallgebäude 18“ lang und 9 breit, 
Ein do. 16“ lang und 100“ breit, 
ſind billig zu verkaufen. 

Sämmtlihe Gebäude find von Bindwerk und 
gut erhalten, da ſolche nur wenige Jahre geſtanden 
baben. Dieſelben können auf Verlangen des Käufers 
nach einem der Bahnhöfe der Königlichen Oftbahn 
geliefert werden. 

Pelplin, den 8. Januar 8 


gratis. Katalog, mehr als 17,000 Nr, entbaltend, 
15 Sgr. — Großes, möglichſt vollſtändiges 


ud 2331) 
Lager neuer Muſikalien. [534 


So eben traf ein: 


Fischel, (von Danzig) Männer-Maaß⸗ 
regeln. eine politiihe Stizze. 
Preis 15 Sgr. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deutiche u. ausländ. Literatur, 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


L.. G. Homanns 


Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, 


Jopengaſſe No. 19 „ iſt zu haben: 
Der Stieber 'ſche Prozeß, 


ſowie die öffentlichen Aeußerungen der Belheiligten 
über denſelben und die öffentliche Meinung. 
Preis 10 Sgr. 
Zum Kochen und Backen empfiehlt 
eine Frau. Zu erfragen Am Stein No. 1 part. 


Druck und Verlag von A. W. Kafe mann in, Danzig, 


Kegel. 


F 
Ein Oeconomie-Inſpektor wird für eine 
een Beſitzung 115 r 
edingungen geſucht durch den Kaufmann 
5 enen W. Mattheſius, Berlin. 


a. A. Mauss, 1, Damm B. 1 


Das Adl. Fabrikgut Oberecker, 
4 M. v. Königsberg, 1 M. v. St. Kobbelbude, 
4 M. von der Chauſſee belegen, 6 kullm. Hufen 


groß, mit ſchonen Flußwieſen, zwei Eiſenhäm⸗ 
mern und einer Mahlmühle mit drei 


Gängen, hinreichender Waſſerkraft; Fabrit, berr⸗ 
ſchaftliches Wohnhaus, Wirthſchaftsgebaude und 
Baflermerte ganz neu eingebaut, in Um 
fände halber ſofort zu eivilem Preiſe 
eb 2 * mündlich 
ſofreie C. W. e 
Königsberg. nfrage torch in 
ee RETTET Sa eee 
| Meldungen von Schlern und Schule 
rinnen zur Theilnahme am Unterrichte im 
Schön: und Schnellſchreiben nach Carſtairs 
Methode nimmt in dieſen Tagen noch entgegen 
Kalligraph, . Gohr, 
Gymnaſial -S 0 
Schüſſeldamm No. 30 im 


3% Begründung eines rentablen kaufmänniſchen 
) Geſchaͤftes wird von einem thätigen und ges | 
ſchäftskundigen Manne, deſſen bisherige Wirkſam⸗ 
keit ausreichende Baſis gewährt, ein ſolider Com⸗ 
pagnon mit einigen Tauſend Thalern geſucht. — 
Offerten sub Z. 2374 nimmt die Expedition dieſer 
Zeitung entgegen. 


Wer in der Buchführung unterrichten will, 
gebe ſeine Adreſſe nebſt alt sub T. B. 
2321 in der Exded. der Danziger Zeitung gef. ab. 


Wirthinnen, 
die über ihre Befähigung in der Landwirthſchaft 
gute Zeugniſſe aufzuweiſen haben, erhalten Placement 
mit 40—60 Thlr. Gehalt d. d. Erkundigungs⸗ u. 
Nachweiſungs⸗Bureau in Königsberg i. Pr., 
Mühlenberg No. 6, bei Florentine Priew, 
geb. Schenk. [2248] 


| 

Ich wohne nicht Langgarten 19, wie es 
im Wohnungs-Anzeiger für 1561 irrthümlich an- 
gegeben ist, sondern Langenmarkt 28. 

M. WW. Wriedländer, 
Lehrer und vereidigter Translateur 
[2328] der englischen Sprache, 
Tanzuntericht von J. P. Toresse . 

Freitag, den 18. Januar 1861, beginnt ein 
neuer Cursus in meinem Salon. Anmeldungen 
nehme ich täglich Vormittags entgegen. 


e . 4. P. Torrele . 
Hotel Deutsches Haus, 
Holzmarkt. 
Vorletzte Woche. Ex 

Beimers 
anatomifihes und ethnologiſches 


Museum 


aus London, beſtehend in 
500 Präparaten des menſchlichen 
Körpers, | 
von den erſten Künſtlern Europa’ verfertigt, 
Für Yerren geöffnet van 40 Ahr Morg. a Uhr Abends 
Dienſtag und Freitag Nachmittags von 
2 Ahr bis 8 Uhr Abends 
ausſchließlich für Damen. | 
Eutree à Perjou 3 Sgr. 
Die Explikation der berühmten anatomiſchen Venn 
an Damentagen von einer Dame. 


Es werden nur noch wenige Damen⸗ 
tage ſtattfinden. 1890] 
Eisenbahn-Fahrplan für Danzig. X 
Abfahrt nach: Ankunft von: ö 
Berlin .. U. 5 N. Mg. Königsberg d U. 16 M. Mg. 
Königsberg , 14 % % Berlin. . 14% 15 „ Am. 
do. 3% „Nm. Königsberg 2 ,, 22 „ Im. 
Berlin .. 5% 20 „ u D, „ 
Königsberg // 28 Ab. Berlin 11 n 


nm 


Angekommene Fremde. 
Am 10. Januar. 

glisches Haus: Rittergutsbeſ. Steffens a. 

Kleſchtau, Steffens a. Mittel⸗Golmkau, Conrad 
a. Fronza, Baumeiſter Block a. Riga, Ger. Aſſeſſor 
Brand a. Berlin, Mühlenbeſ. Schulz a. Lauen⸗ 

urg, Oeconom Suhle a. Hirſchfeld, Kaufl. Hirſch 
u. Badewitz a. Berlin, Rudel a. Graudenz. 

Hötel de Berlin: Kaufl. Dantziger a. Emden, 
Weinſtock a. Breslau, Gabriel, Fürſt u. Baun⸗ 
heim a. Berlin, Schnopper a. Mainz, Fabrikbeſ. 
Voges a. Jaſſy, Schiebler a. Crefeld, Rittergtsb. 
v. Wirſitz a. Tilſit, Rentier v. Meyer⸗Hohenberg 
a. Gotha, Ziehm a. Bonn. 

Hötel de Thorn: Gutsbeſ. Hildebrandt a. Brom⸗ 
berg, Oeconom Schimanski a. Poſen, Kaufl. 
Heydenderg a. Graudenz, Hirſchfeld a. Berlin, 
Pricken a. Mainz. 

Walter's Hotel: Rittergutsbeſ. Grundtmann a. 
Kraſtuden, Kaufl. Gronau a. Berlin, Ottermann 
a. Königsberg, Lamprecht a. Grünberg, Depner 
a. . Jofephſohn a. Rieſenburg, Jacobſohn 
a. Berent. * 

Schmelzer Hotel: Kaufl. Reichow u. Berlin, 
Butſchtow a. Brandenburg, Töpfer a. Halle a! S., 

iſchel a. Leipzig. 

Hötel d Oliva Naufl. Zapf a, Elberfeld, Deulgen 
a. Düren, Weinberg a. Elbing, Borchart 4 
Neuſtadt. 


Deutsches Haus: Kaufl. Comonk a. Lutteck, Lenz 
ent 


a. Berlin, Kürchner a. Mainz, Gutsbeſ. G 
a. Marienau, Krätner a. Nie dertezeren. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Observsto rium der Königl. Navigatiensschuie zu Danzig. 


D—— 


9 Varom. Therm. 0 

3 3 Per, m | Wind und Wetter. 
ce Unten n. A. g 
1609 349,63 4, W. ſchwach; Oben hell, Hori⸗ 
bezogen. A 


. \ j 
12 Gum Ber * ig; durchbrochen 8 
uff, 4 


1 


n 


